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82. Zahrgaug.
Deuttckland.

Stuttgart , 25. Nov. Die Evangelische Landeskirchenver-
sammlung ist gestern nachmittag zusammengetreten, um zum
erstenmal den kirchlichen Haushalt zu beraten. Diese Beratun¬
gen wurden durch eine Ansprache des Kirchenprästdenten0 - Dr.
Merz eingeleitet, der betonte, daß man als arme Kirche in die
finanzielle Selbstverwaltung eintrete»arm an Sachwerten, ärmer
in dieser Hinsicht als alle übrigen deutschen Landeskirchen. Tie
Kirchenleitnng sei bemüht gewesen, in Bezug auf die Steuernden Wünschen der Gemeinden nach Möglichkeit entgegenzu¬
kommen. Die Kirche brauche die ausgeschriebenen Steuern
notwendig zur Deckung ihrer laufenden Bedürfnisse. Er ver¬traue , daß die Kirchengenossenan Opferwilligke'.t hinter den
Mitgliedern anderer Kirchengemeinschaftennicht zurückstehenwollen. Oberkirchenrat Dr . Schauffler gab eine nähere Be¬
gründung des Haushalts.
Schwedens Antwort auf das deutsche Bülkerbundsmemorandum.

Berlin , 25. Nov. Die Antwort der schwedischen Regierung
auf das Memorandum der Reichsregierung über den Eintritt
Deutschlands in den Völkerbund vom 29. September ist nun¬mehr eingegangen. Die schwedische Regierung gibt der Auf¬
fassung Ausdruck, daß Deutschland in der Organisation des
Völkerbunds dieselbe Stellung erhalten solle, wie die übrigen
Großmächte, und sie erklärt sich bereit, dahin zu wirken, daßvom Völkerbnndsrat und der Völkerbundsversammlugn entspre¬
chende Maßnahmen getroffen werden, damit Deurschland soforteinen ständigen Ratssitz erhalte. Die schwedische Regierung
hält es jedoch für kaum vereinbar mit der Bundessatzung und
ihren Grundsätzen, daß Deutschland mit einem Vorbehalt be¬
züglich wichtiger Verpflichtungen aus Artikel 16 eintrete. Sie
gibt dagegen der Meinung Ausdruck, es sei mit Artikel 16 nichtunvereinbar , daß bei der Ausführung von Sanktionen Rücksicht
auf die besonderen Verhältnisse, namentlich die deutsche Rü¬
stungsbeschränkung, genommen werde, und spricht die Hoff¬nung aus , daß die deutsche Regierung den Artikel 16 nicht alsein Hindernis für den Eintritt empfinden werde.

Ausland.
Paris , 25. Nov. Millerand ist zum Ehrenvorsitzenden der

Nationalistischen Patrioten -Liga gewählt worden.
Begnadigung statt Gerechtigkeit?

Paris , 25. Nov. Im heutigen Ministerrat , spätestens aberim Ministerrat , der Donnerstag stattfindet, wird sich das Ka¬binett unter dem Vorsitz des Präsidenten der Repuvlik mit der
Begnadigungsfrage des Generals von Nathusius beschäftigen.So wurde wenigstens gestern abend von mit Herrrot befreun¬deten Deputierten versichert. Sogar die Minister machten die
Neuigkeit bekannt und fügten hinzu, daß hauptsächlich wegen
der deutschen Wahlen die Begnadigung notwendig sei. Es ist
sehr bedauerlich daß man in dieser Weise das Fehlurteil hin¬
fällig machen will, um so mehr, da sich bereits namhafte fran¬
zösische Rechtskenner mit scharfen kritischen Ausdrücken über denGang der Verhandlungen ausgesprochen haben.

Der italienische Senat gegen Mussolini.
Die von der italienischen Regierung Vovgeschlagene Ernen¬

nung des Grafen Sabini zum Senator wurde vom Senat mit
großer Mehrheit abgelehnt. Anderen von der Regierung aus¬
gestellten Kandidaten droht das gleiche Schicksal. Die Verwer¬
fung einer Senatorenernennung ist seit langer Zeit zum ersten¬
mal vorgekommen.

Schwere Verluste der Spanier in Marokko.
Die Lage der Spanier bei Tetuan ist, nach Nachrichten,

die auf indirektem Wege in Paris einliefen, sehr ernst. Ein
amtliches Madrider Commnniquee besagt, die Neugruppierung
der Truppen im Abschnitt von Tertuan vollziehe sich normal.Einige Gruppen seien bereits von Ben Kabrich in Tetuan
angekommen. Im Abschnitt von Larrasch seien mehrere Stel¬
lungen geräumt worden. Bei dem schweren Rückzugsgefecht
vom 19. November sind nicht weniger als 25 Offiziere getötetund verwundet worden. Dies erklärt sich dadurch, daß alle
Offiziere in vorderster Linie mitkämpfen mußten, um den An¬
sturm der verfolgenden Marokkaner abzuwehren.

Der Diktator Aegyptens.
London, 25. Nov. Nachdem die jetzt in Aussicht genomme¬

nen militärischen und Marinemaßnahmen von englischer Seite
durchgeführt sind, das heißt, die ägyptischen Häfen und die Aus¬gänge der Suezkanals mit großen Kampfschiffen besetzt und dieGarnisonen des Sudans mit Truppen aus Gibraltar und
Malta ausreichend verstärkt sind, dürfte eine Ruhepause eintre-
ten, um dem neuen ägyptischen Ministerpräsidenten Ziwar
Pascha Gelegenheit zu geben, sich einzuarbeiten und über die
Durchführung der Beamtenreform und die völlige militärische
Räumung des Sudans von allen ägyptischen Truppenteilen mit
Lord Allenby zu einer Uebereinstimmung zu gelangen.

„Daily Telegraph" meldet aus Genf : Man ist in maß¬
gebenden Völkerbundskreisen der Ansicht, daß eS äußerst un¬
wahrscheinlich sei, daß irgend ein Mitglied des Völkerbunds das
Eingreifen des Pölkerbnndsrates verlangen werde. Die ägyp¬
tische Frage werde vom Völkerbund als eine innerpolitische An¬
gelegenheit des englischen Weltreiches angesehen und falle daher
nicht unter die Zuständigkeit des Völkerbundes. Ein leitender
Beamter des Völkerbundes, wahrscheinlich Sir Eric Drummond
selbst, weist den Berichterstatter des „Daily Telegraph " daraufhin, daß der Völkerbund nicht als letzte Zufluchtsstätte für
Meuchelmörder oder unfähige oder böswillige Regierungenwerden dürfe.

Weitere Kriegsschiffe auch Aegypten.
London, 24. Nov. Die Admiralität gibt bekannt, daßeine Reihe weiterer Kriegsschiffe nach Aegypten in See gegan¬

gen ist, und zwar der »Iran Duke" nach Alexandria, di« . Ma¬

laya" nach Port Said , der kleine Kreuzer „Earadoo " und zwei
Zerstörer nach Suez . Die gegenwärtig in Aegypten befindlichen
Marinemannschaften sollen in der Weise verwandt werden,daß die Besatzung eines Schlachtschiffes, ca. ^ 0 Mann , als
Garnison von Kairo dient, während andere Schisssbesatzungenden Polizeidienst in Alexandria und Port Said übernehmen.
Die ^gegenwärtige Stärke der britischen Armee in Aegyptenbeträgt ungefähr 11500 Mann außer den Luftfahriruppen . Es
sind dies sechs Bataillone Infanterie , eine Kavalleriebrigade
und eine reitende Artilleriebrigade . Die ägyptische Armee be¬
steht aus sieben Eingeborenen-Bataillonen , zwei Batterien und
eine Schwadron Kavallerie. Die Sudan -Armee zählt 10 000
Mann , worunter sich ein Bataillon englische und zwei ägyp¬tische Infanterie befinden.

Keine französische Einmischung.
Paris , 24. Nov. Das englische Vorgehen gegen Aegyptenhat in den Kreisen des französischen Linkskartells eine gewisse

Nervosität hervorgerusen. Man hat offenbar das Empfinden,daß es den außenpolitischen Grundsätzen des Linkskartells
widersprechen würde, wenn Frankreich die englische Machtpolititin Aegypten irgendwie billigte. Die französische Regierung hatheute abend, offenbar zur Beruhigung ihrer parlamentarischen
Mehrheit , durch die Pressestelle am Quai d'Orsay ihre Auf¬
fassung etwa folgendermaßen darlegen lassen: „Es ist durchausverständlich, wenn behauptet wird, das englische Vorgehen stehe
im Widerspruch mit den Verträgen von 1922. Es ist juristisch
unhaltbar , daß England Len Aegyptern das Recht des Appells
an den Völkerbund bestreitet. Aber die Haltung Frankreichsdarf nur durch die tatsächliche Loge bestimmt werden. Frank¬
reich will einerseits verhüten, daß der Völkerbund eine Schwä¬chung erleidet durch eine Intervention , die zu einem Fiaskoführen könnte, andererseits kann Frankreich mit seinen Be¬
ziehungen zur mohammedanischen Welt nicht wünschen,, daßsein englischer Verbündeter vor der mohammedanischen Welt
eine Schlappe erleidet, welche bedenkliche Rückwirkungen aufdie gesamte Jslamwelt und ihre Beziehungen zu den euro¬
päischen Großmächten haben önnte. Aus diesen beiden Grün¬
den muß Frankreich dem englisch-ägyptischen Konflikt gegen¬über größte Zurückhaltung beobachten. Endlich muß auch zu¬
gegeben werden, daß der seit 1922 unternommene Versuch der
ägyptischen Selbstregierung sehr unerfreuliche Ergebnisse gezei¬
tigt hat und geradezu als gescheitert zu betrachten ist."

Verstimmung in London.
London, 25. Nov. Eine Meldung aus Paris , daß die fran¬

zösische Regierung offiziös erklären ließ, das Recht Aegyptens,
an die schiedsrichterliche Entscheidung des Völkerbunds zu ap¬pellieren, könne juristisch nicht bestritten werden, hat hier sehr
verstimmt. Die Meldung fügt hinzu, Frankreich könne die Dif¬ferenz zwischen England und Aegypten dem Völkerbund nichtselbst unterbreiten , da es durch einen Vertrag mit Englandüber Aegypten gebunden sei; wenn aber ein anderes Mitglied
des Völkerbunds diesen Schritt ergreife, so würde es diesen
Schritt unterstützen. Der „Daily Expreß" erwiderte darauf in
einem offenbar inspirierten Leitartikel, es müsse mit Nachdruckgesagt werden, daß es das Ende des Völkerbunds bedeuten
würde, wenn irgend jemand versuche, die Angelegenheit einem
Schiedsverfahren zu unterbreiten . Die ägyptische Krise gehe
England allein an und die englische Nation dulde keine aus¬
wärtige Einmischung. Das Blatt erklärt Wetter, mit Zaglul
verschinde eine Quelle der Ruhestörungen und der Schwierig¬keiten. Verschiedene Blätter hätten erklärt, daß die von Eng¬land freiwillig erklärte Deklaration der Unabhängigkeit nicht
abgeändert werden sollte. Sie behaupten auch, daß das britische
Ultimatum eine Abänderung der Deklaration sec. Das sei
eine absurde Behauptung . Der Schritt der britischen Regie¬
rung sei durchaus berechtigt. England habe keinen Vertrag
mit Aegypten abgeschlossen, weil die ägyptische Regierung keine
Bedingungen aufsetzen wollte. Englands Plicht sei es, ein hoff¬
nungsloses Experiment aufzugeben und im Interesse der zivi¬
lisierten Welt die Kontrolle über Aegypten wieder aufzuneh¬men. Das Arbeiterorgan „Daily Herald" verurteilt das Vor¬
gehen des Kabinetts in Aegypten als schäbigen Imperialismus.
Mehrere Arbeiterführer sprachen sich gestern in Reden in der
Stadt gegen die Maßnahmen der englischen Regierung ans.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 24. Nov. (Fristen in Aufwertungssachen.) Einwichtiger Termin für Aufwertungsansprüche ist nach den zur¬

zeit noch geltenden Bestimmungen der 31. Dezember 1924. Zur
Vermeidung von Rechtsverlusten müssen bis dahin 1. bei der
zuständigen Aufwertungsstelle (Amtsgericht) die Anträge auf
Herabsetzung der Auswertung von Vermögensanlagen unter
den Normalsatz von 15 Prozent gestellt fein. Das gleiche giltvon den Anträgen auf Erhöhung der Aufwertung bei hypothe¬karisch gesicherten Forderungen aus Auseinandersetzungen,
Grundstücksverkäufen nach dem 31. Januar 1918 und Unter¬
halt ; 2. bei der betreffenden öffentlichen Sparkasse die auf Pa¬
piermark lautenden Sparkassenguthaben aus der Zeit vor dem
14.. Februar 1924, zutreffendenfalls unter Hervorhebung ihrerEigenschaft als mündelsichere Anlage, angemeldet werden;3. bei den Hypothekenbankenund sonstigen Kreditanstalten die
Ansprüche auf Berücksichtigungder durch Umtausch erworbe¬
nen Pfandbriefe oder Schuldverschreibungen nach dem Gold¬
markwerl der in Umtausch gegebenen Stücke geltend gemachtwerben.

(Wetterbericht .) Der Hochdruck im Südosten leistet
dem bei Irland ausgetretenen Cyclone erfolgreichen Wider¬stand, so daß für Donnerstag und Freitag zwar vielfach be¬decktes, aber vorwiegend trockenes Wetter zu erwarten ist.

x Birkenfelb, 24. Nov. Die erste Wahlversammlung fand
am letzten Samstag im „Adler" hier statt, wo Johannes
Fischer - Stuttgart von der Deutsch-demokrarischen Partei

sein Wahlprogramm entwickelte. Der Redner, der schon öfters
hier gesprochen und den Wählern also Wohl bekannt war , ging
mit Sachlichkeit und rednerischem Geschick auf die wirtschaft¬
lichen und politischen Verhältnisse ein. Zunächst behandelte er
die Frage : Warum wurde der Reichstag aufgelöst? Nach der
Reichstagswahl am 4. Mai d. I . war es nach Lage der Dinge
das einzig Mögliche und auch Richtige, eine Minderheirsregre-rung aus Volkspartci, Demokratie und Zentrum ins Lebenzu rufen, obwohl diese Parteien zusammen nur über ein Drittel
der Mandate verfügten. Diese Regierung der Mitte , die Wagehaltend gegen die starken Flügel links und rechts, half uns über
den Abschluß des Londoner Abkommens hinweg und zeigte sich
überhaupt so lebensfähig, daß eine Aenderung und in der Folge
eine Reichstagsauflösung nicht nötig gewesen wäre. Bekannt¬lich sind ja die Versuche und die Verhandlungen, mit den
Deutschnationalen eine Regierungsbildung herbeizusühren, ge¬
scheitert. Es war einfach unmöglich mit dieser Partei zu ar¬beiten. Des wetteren forderte der Redner eine Revision des
jetzigen Wahlgesetzes. Das Wahlalter muß unbedingt hinauf¬
gesetzt werden aufs  23 . oder 25. Lebensjahr. Die jugendlichen
Wähler haben aus Mangel an der nötigen Einsicht und Lebens¬
erfahrung den Ernst einer politischen Wahl noch nicht ersaßt.Man möge die Jugend jung sein lassen, so lange es möglich istund sie noch nicht mit Wahlsorgen belasten. Sie soll ihre
Jugend in reinen Freuden ausleben. Die jungen Leute sollen
erst reife, voll ausgewachsene Menschen werden, erst dann sollman sie ins politische Leben eintreten lassen. Er läge dies nicht
als Feind der Jugend , sondern als aufrichtiger Freund . BeimStreifen der verschiedenen politischen Parteien brachte der Red¬
ner die Meinung zum Ansdruck, daß man den Schwerpunkt
nicht zu sehr auf die politische Partei als solche legen darf, als
vielmehr aus die Träger derselben. Jeder , der einen solchenwichtigen Posten inne habe, müsse ein Ehrenmann mit nur
zuverlässigem Charakter sein, der Ehrfurcht vor dem ihm
durch die Wahl übertragenen Amt haben müsse. Nur dann
sei er imstande, das ihm übertragene Mandat nach dem Willenseiner Wähler auszufüllen . Redner zieht scharf ins Feld gegendie Deutschnationalen. Ihnen kann und darf man nicht ohne
weiteres trauen und ihnen die Regierung in die Hand geben,
weil man nicht weiß, wohin der Kurs geht und ob eine solche
Regierung die abgeschlossenen Verträge gewährleisten würde.Es wäre ein Unglück für Deutschland, wenn die kaum ange¬
setzte Entwicklung und Wendung zum Besseren nun wieder zer¬stört würde. Wer es gut mit unserem Volke meint, kann seine
Hand nicht dazu bieten, das wieder niederzureißen, was mitMühe aufgebaut worden ist. Denn es stehen besonders in wirt¬
schaftlicher Hinsicht schwere Aufgaben bevor : Vor allem der
Abschluß von Handelsverträgen . Und die Art , nach welcher
dies geschieht, wirkt sich dann auch nach innen aus. Nur wenn
es der Exportindustrie und dem Handel gelingt, Beschäftigungzu schassen, werden wir wirtschaftlich vorwärts kommen. So¬
dann ist an die gewaltige Kapitalnot zu erinnern und die Rück¬
gewinnung unseres ehemaligen Kredits. Jede Störung inner¬
politischer Art würde uns eine Lösung dieser Fragen erschwe¬ren . Des weiteren kommt Redner auf das Bürgertum und
die Sozialdemokratie zu sprechen. Eine Scheidung zwischen
Bürgertum und Arbeiterschaft ist ein Unding. Es muß gesagtwerden, daß in Sachen der Industrie die Sozialdemokratie
jederzeit für wirtschaftliche Notwendigkeiten mehr Verständnis
bewiesen hat als die Rechte. Auch bei zollpolitischen Fragensind die Linksparteien mehr für den Export eingetreten als die
Gegenseite. Der Vorwurf , daß sich die deutsch-demokratischePartei am Gängelband der Sozialdemokratie führen läßt, ist
falsch. Wenn beispielsweise die Sozialdemokratie gegen dieInteressen der Staatsnotwendigkeit wäre, würde die Demokra¬
tie ohne weiteres mit den Dentschnationalen gehen. Er müsseim Gegenteil sagen, und das werde jeder Verständige anerken¬
nen, daß sich die deutsch-demokratische Partei von der Sozial¬
demokratie durch eine ganze Weltanschauung trenne . Die De¬mokratie arbeite immer auf den Abbau der Zwangswirtschaft
hin, während die Sozialdemokratie dieselbe verewigen wolle.
Am Kampf gegen den Bolschewismus hat sich die deutsch-demo¬
kratische Partei ebensogut beteiligt wie die deutichnationale
Partei . Noch kommt der Redner auf die Aufwertungsfragezu sprechen. Der gegenwärtige Zustand sei sowohl für die Wirt¬
schaft wie für die von der Inflation Betroffenen unerträglich.
Die Regierung sei zu der Erkenntnis gelangt , daß die Aufwer¬
tung mit der dritten Steuernotverordnung nicht bestehen kann,sie habe sich bereit erklärt , dem neuen Reichstag eine dies¬
bezügliche Vorlage zu machen. Es müsse mit der Aufwertung
bis an die Grenze des Möglichen gegangen werden, aber diese
Grenze dürfe nicht zu weit gesteckt werden, daß unsere Finanzenin Unordnung kommen. Eine neue Inflation dürfe nicht wieder
kommen, sie würde den Untergang des deutschen Volkes bedeu¬ten. Was soll uns nun der 7. Dezember bringen ? Antwort:
Einen Reichstag, der arbeitsfähig und arbeitsfreudig ist. Unser
Volk muß zur Selbstverwaltung herangezogen werden. Darum
ist eine Erziehung zu verantwortungsbewußten Staarsbürgern
und aufrechten Charaktern notwendig. Wer aber immer nach
rückwärts schaut, kann heute kein Führer sein. Die Männer,
die unsere Staatsgeschäste in den letzten Monaten geführt,
haben bewiesen, daß sie die richtigen Steuerleute sind und daßein Wechsel nicht vorliegt. Mit einem kräftigen Bekenntnis zur
demokratischen Republik schloß der Redner seine Ausführungen,
die lebhaften Beifall ernteten. An den Vortrag schloß sich einelebhafte Debatte über die Aufwertungsfrage an . Oberlehrer
Frey,  der durch Zuruf den Vorsitz übernommen hatte , danktedem Redner für seine trefflichen Ausführungen und wünscht,
daß der 7. Dezember dem Deutschen Reich einen Reichstag
bringen möge, der nicht wie der letzte, durch seine Raufszenenunser Volk und Vaterland zum Weltgespött mache, sondern
ein solcher, der uns wieder zu Ehren und Ansehen bringt.

Wilbbab, 25. Nov. Mit schwerwiegendensozialen und fi¬
nanziellen Fragen hatte sich der Gemeinderat in seiner letzten



Sitzung zu befassen. Die Zahl der von der Stadt zu beschäf¬
tigenden Erwerbslosen ist z. Zt . recht groß. Die Stadt sieht
daher für kommenden Winter weitere Notstandsarbeiten vor,
um sie wenigstens für die nächsten Monate beschäftigen zu kön¬
nen. Es soll dies durch Ausführung der Korrektion des Leon¬
hardswegs, der Wendeplatte in der Wanne und von Wegarbei¬
ten im Sommerberg geschehen, für später ist der Weg im Hes¬
lach vorgesehen. Die Stadt beschäftigt zurzeit insgesamt 220
Arbeiter , Wegarbeiter, Holzhauer, Notsdandsarbeiter usw. Nach
dem Bericht der Stadtpflege sind zur Entlohnung der bei dcr
Stadt beschäftigten Arbeiter und Handwerker vierzehntägig
über 20 000 Mark erforderlich, monatlich über 40 000 Mark.
Die Aufbringung dieser Summe ist der Stadt auf die Tauer
nicht mehr möglich und es muß darauf hingewirkt werden,
daß ein größerer Teil der Arbeiter nach und nach anderweitig
Beschäftigung sucht und findet, namentlich die jüngeren ledigen
Arbeiter , oder daß sie sich zeitweise mit der Unterstützung aus
der Erwcrbslosenfürsorge begnügen, wie an allen anderen
Orten. Zahlen doch die sämtlichen Arbeiter samt der Stadt
ihre Beiträge an die Erwerbslosenfürsorge . Bezüglich der in
Ausführung begriffenen Notstandsarbeiten wird bestimmt, daß
während der Winterzeit einschließlich der Wegzeit acht Stunden
gearbeitet wird und daß die jugendlichen Arbeiter nur an vier
Tagen beschäftigt werden können, damit die vorgesehenen Not¬
standsarbeiten länger anhalten . Für minderjährige Arbeiter
wird sich Vorbehalten, die Löhne direkt an die Eltern zur Aus¬
zahlung zu bringen. — Die Baukosten des Aichelberger
Sträßle , die Wohnhausbauten im Rennbachtal, au - der Hum¬
melswiese und in Sprollenhaus , des Waldfriedhofs init Krie¬
gerdenkmal, des Umbaues der Turn - und Festhulle, der Ein¬
bauten in der Gasfabrik und im Elektrizitätswerk, der als
Notstandsarbeiten ausgeführten Wegbauten usw. wurden bis¬
her, da anderes Geld nicht zu bekommen war, durch vorüber¬
gehende, in Bälde rückzahlbare Darlehen beschafft, nämlich von
der Württ . Girozentrale 130 000 Mark, Württ . Notenbank
100 000 Mark, Oberamtssporkasse 70 000 Mark, Wohnungs¬
kreditanstalt 20 000 Mark , Bergbabnverwaltung 100000 Mark,
zusammen 120 000 Mark . Hiezu kommen jetzt noch die neuen
Bedürfnisse für die kommenden Notstandsarbe'ten, für wei¬
tere Wohnhausbauten im kommenden Jahr , kür Erweiterung
der Gasfabrik usw. mit ca. 180000 Mark , iodaß insgesamt
600 000 Mark durch Schuldaufnahme zu beschaffen sind. Es
besteht Aussicht, diese beträchtliche Summe von einem größeren
Bankinstitut zu bekommen, allerdings zu kaum tragbaren Be¬
dingungen. Eine Stelle verlangt 8 Proz . Zins und 7 Proz.
einmalige Provision , ein Stuttgarter Geldinstitut 9 Proz . Jah¬
reszins und 18 Proz . einmal ge Provision . Es wird versucht
werden, das Darlehen von ersterer Stelle zu bekommen. Die
Zurückzahlung des Darlehens , sobald günstigere Zinsbedingun¬
gen erreichbar sind, muß sich Vorbehalten werden. Es wird
bemerkt, daß der Schuldaufnahme Wohl Forderungen der Stadt
für die Wohnungsbauten hier und in Sprollenhaus in Höhe
von ca. 300 000 Mark gegenüberstehen, daß aber das rapide
Anwachsen der Schuld zeige, daß mit den Notstandsarbeiten
und mit den anderen Bauten nicht wie bisher -ortgefahren
werden könne. Die Stadt könne nicht auf die Dauer ca. 150
bis 200 Familien beschäftigen und ernähren . Das müsse jeder¬
mann einsehen. Vor allem müsse daraus hingewirkt werden,
daß sich die unverheirateten jungen Leute andere Beschäftigung
suchen. .

WSrÄeMüergtz
Stuttgart , 25. Nov. (Gehaltsbewegung der Angestellten.)

Der Gesamtverband Deutscher Angestelltengewerkschaften kün¬
digte im Oktober das Jndustrie -Gehaltsabkommen und reichte
Forderungen für die Erhöhung der Novembergehälter ein. Die
Arbeitgebervereinigung sowie der Arbeitgeberverband des Han¬
dels haben Erhöhungen abgelehnt. Es wurde der Schlichtungs¬
ausschuß angerufen.

Stuttgart , 26. Nov. (Gegen den Leseschund auf den Bahn¬
höfen.) Die Reichsbahndirektion Stuttgart hat in letzter Zeit
einige der übelsten Schmutzzeitschristen von den Bahnhöfen ent¬
fernen lassen.

Stuttgart , 25. Nov. (Ausschreitungen riach einer Versamm¬
lung .) Vom Polizeipräsidium wird mitgeteilt : Im Anschluß
an die am Freitag abend im Wulle-Saalbau abgehaltene öffent¬
liche Versammlung der N.S .D .A.P kam es zu bedauerlichen
Ausschreitungen der Versammlungsveranstalter gegen fünf einer
anderen politischen Richtung angehörende jugendliche Versamm¬
lungsteilnehmer , wobei einer der letzteren mehrfache Verletzun¬
gen erlitt . Gegen die Täter ist ein Strafverfahren eingeleitet.
Es ist aus diesem Anlaß darauf hinzuweisen, daß die Verord¬
nung des Staatsministeriums vom 24. April 1923 Gefängnis¬
strafe u. a. für denjenigen androht , der in einer öffentlichen
Versammlung , zu einem öffentlichen Aufzug oder einer öffent¬
lichen Kundgebung ein gefährliches Werkzeug mit sich führt
oder während einer solchen Veranstaltung zur Hand nimmt,
ferner für denjenigen, der in unmittelbarem Zusammenhang
mit nicht verbotenen Versammlungen, Aufzügen oder Kund¬
gebungen Gewalttätigkeiten begeht.

Oeltromr OA. Maulbronn , 25. Nov. (Ein Schwerenöter.)
Ein Tänzchen in Ehren ist niemand zu wehren, selbst einem
81jährigen nicht. Im letzten Kirchweihsonntag sah man zwei¬
mal einen rüstigen Witwer mit einer jugendlichen Schönen flott
im Kreise sich bewegen. Ein Beweis, daß man stets so jung ist,
als man sich fühlt.

Reufra OA. Rottweil , 25. Nov. (Brand .) Im Hause des
Polizeidieners Ruof brach Feuer aus , das >'o spät entdeckt
wurde, daß die Bewohner nur mit Mühe das nackte Leben
retten konnten und ohne Kleider flüchten mußten. Alles In¬
ventar und alle Habseligkeiten der Bedauernswerten , darunter
die Aussteuer einer Tochter, sind verbrannt . Eine Kuh und
zwei Schweine konnten gerettet werden.

Troffingen, 25. Nov, (Lohnsragen.) Nachdem der württ.
Schlichter die Verbindlichkeitserklärung des für die Harmonika-
Industrie gefällten Schiedsspruchs abgelehnt hat , besteht für
diese seit dem 15. Oktober ein Lohnabkommen nicht mehr. Nun
hat der Verband der Harmonika-Industrie auch das jetzige Kol-
lektivabkommen auf den 31. Dezember gekündigt.

Blaubeuren, 25. Nov. (Unglück im Stall .) Als morgens
der Knecht der Lammwirtin in den Stall kam, fand er ein erst
vor einigen Tagen auf dem Ulmer Markt für 1400 Mark ge¬
kauftes Pferd verendet vor. Man nimmt an , daß sich das
Tier mit einem Hinterfüße am Kopf gekratzt hat und dabei mit
dem Huf in der .Halfterkette hängen blieb. Durch das Hin- und
Herzerren fiel das auf drei Beinen stehende Pferd um und hat
dabei das Rückgrat gebrochen, was sein Verenden herbeiführte.

Vom Federsee, 25. Nov. (Wilderer .) Schon lest längerer
Zeit wurde beobachtet, daß auf der Gemeindejagd Oggelshauien
fortgesetzt gewildert wurde und daß die Lumpen namentlich den
Sonntag für ihre Zwecke heraussuchten, weil sie wußten, daß da
der Jagdpächter in der Kirche und sein Revier zu dieser Zeit
ohne Jagdschutz war . Vergangenen Sonntag ist es aber doch
gelungen, einen dieser Burschen in der Person des Schreiner¬
gesellen St . von Oggelshausen zu erwischen. Der Förster Haupt
bemerkte vom Staatswald aus , daß ein Mann in Jagdaus¬
rüstung daS Oggelshauser Ried besagte und Pirschte au? ihn
zu. Der Wilderer hat den Förster aber zu früh erblickt und
sprang gegen den Wald zu. Beiderseits wurden Schüsse ge¬
wechselt-

Durlaugen OA. Gmünd, 25. Nov. (Kindsmörderin ?) Ein
19 Jahre altes Mädchen hat vor vier Wochen heimlich geboren,
ihr Kind, das im Bett erstickt sein soll, mit ihrer Mutter auf
dem Friedhof in Zimmerbach heimlich in ein anderes Grab
verscharrt, nach einigen Tagen aber dort wieder geholt und im
Garten beim Hause vergraben. Von drei Landjägern wurde
nun die Kiudsleiche aus dem Garten gegraben und zu Gerichts-
Händen gebracht. Die Untersuchung wird das Weitere ergeben.

Weinsberg, 25. Nov. (Gegen die Aufteilung des Oberamts.)
Der Gemeinderat hat sich einstimmig gegen eine Abtrennung
der Stadtgemeinde Weinsberg vom Oberamtsbezirk Weinsberg
ausgesprochen und dem Wunsche Ausdruck gegeben, daß der
Bezirk Weinsberg auch fernerhin erhalten bleibe.

Bade«.
Ettlingen, 24. November. Am Freitag nachmittag stießen zwei

Lastautos beim hohen Rain aneinander. Der Vergaser des einen
Wagens aus Mannheim, weicher Wagen eine Ladung von 220
Zentner Zucker nach Kehl bringen sollte, geriet beim Ankurbeln in
Brand. Dem Chauffeur gelang es aber, durch Ueberwersen von
Tüchern den Brand zu löschen

Karlsruhe, 24 Nov. Der Ingenieur Anton Schneider veröffent¬
lichte im März dieses Jahres in Karlsruher Zeitungen ein großes
Inserat mit Zeichnungen unter der sensationellen Ueberschrift: „Die
Wohnungsnot beseitigtworin er den Baulusligen versprach, schlüssel¬
fertige Häuser um den Preis von 6500 und 8500 Mark herzustellen
nach einer Anzahlung von 2000 Mark. Für die Finanzierung des
Baues und des Bauplatzes wollte Schneider selbst sorgen. Es fan¬
den sich bald Baulustige, mit denen Schneider unter Entgegennahme
der Anzahlung einen Bauvertrag abschloß. Mit dem Bauen der
Häuser hat aber Schneider bis heute noch nicht begonnen. Die Haupt¬
sache war für ihn, daß er in den Besitz der Anzahlung kam. So
nahm er einem Postschaffner2000 Mark ab. Der Arme hat im
Vertrauen auf Schneiders Versprechungen seine alte Wohnung auf¬
gegeben und muß nun heute mit seiner Familie in einer Dachkammer
Hausen. Sachverständige widersprachen der Behauptung Schneiders,
daß heutzutage um die genannte Summe Häuser erstellt werden
können und daß die Kosten der städtische» Bauplätze gestundet wür¬
den. Der Staatsanwalt beantragte wegen des gemeingefährlichen
Treibens eine Gesängnisstrase van vier Monaten. Das Amtsgericht
verurteilte Schneider zu 3000 Mark Geldstrafe wegen unlauteren
Wettbewerbs und 5000 Mark Geldstrafe wegen Betrugs, im Nicht-
einbrtngungssall zu einer entsprechenden Gefängnisstrafe. Schneider
hat in Karlsruhe nach dem Ausbruch der Revolution als kommunist¬
ischer Führer eine gewisse Rolle gespielt. Sein Programm war da¬
mals schon speziell auf Hängen und Halsabschneiden eingestellt.

Mannheim, 24. Nov. Ein trauriges Ende hat die Familie des
TllnchnersW. Seyez genommen. Wie vor einigen Tagen schon ge¬
meldet worden ist, hatten sich die 57jährige Frau und die 27 Jahre
alte, einzige Tochter mit Leuchtgas vergiftet, weil der Ernährer der
Familie hoffnungslos im Krankenhaus lag. Seyez hatte sich ver¬
mutlich in angetrunkenem Zustand durch einen Sturz auf dem Geh¬

weg einen Schädelbruch zugezogen. Ohne das Bewußtsein wieder
zu erlangen, ist er jetzt im Krankenhaus seiner schweren Verletzung
erlegen, sodaß damit die ganze Familie aus dem Leben geschieden ist.
Die drei Verstorbenen wurden am Montag gemeinsam beerdigt.

Vermischtes.
Das schwache Gebächtais. lieber das mangelhafte Gedacht,

nis philosophiert das „Mecrsburger Gemeindeblatt" wie folgt:
Jetzt ist es gerade ein Jahr her, daß die trüben , gefürchteten
Wellen von Millionen , Milliarden und Billionen in jedes Kü¬
chenfenster hereinschlugen, daß der Franken der beliebteste und
willkommenste Vetter wurde und daß der Dollar verehrt war,
wie ein kostbares Heiligenbild. Nach kaum zwölf Monaten
könnte man glauben, daß solche Novemberzeit voll Nebel und
Frost schon halb vergessen sei. Wer jetzt in den Wurstladen
geht, muß es stark bemängeln, daß nur sechs Sorten zu halien
sind. Das Brot könnte auch weißer und besser sein, die Bretzeln
sind alt und der Kuchen ist von gestern. Die Kariolleln sind
nicht sauber, die Eier schmecken nicht frisch, die Butter nennt
man ranzig . Das Bier ist schrecklich dünn, der Most der schmeckt
nach Wasser, der Wein wird zweifelhaft. Der Ofen riecht nach
Kohlen, das Holz ist schwer und feucht, die Dampfer fahren
langsam und schließlich kommt uns alles unverschämt miserabel
vor, als ob wir zehn gewonnene Kriege und herrliche Jahre von
Ueberfluß vor uns hätten. Da jetzt bald wieder der kürzeste
Tag kommt und die längste Nacht, sei an die Wünsche und
Klagen vom vorjährigen November erinnert und den bescheide¬
nen Willen zur Zufriedenheit, Wenns nur wieder ein wenig
besser käme. Aber immer, wenn der Magen zufrieden :st, wird
das Gedächtnis schwach.

Ein Skandalprozeß in Schlesien. Ein Skandalprozeßmit
sexualen Motiven hat sich vor der Strafkammer des schlesischen
Ortes Waldenburg abgespielt. Angeklagt waren zwei junge
schlesische Magnatensöhnc , der 16jährige Graf Alexander von
Hochberg und sein intimer Freund , Graf Werner von der
Schulenburg, ferner ein Schlächter geselle Fritz Langner und
einige andere junge Leute aus der Umgegend. Die Vorgänge,
die der Anklage zugrunde lagen, enthüllten ein Bild wüster
Orgien auf Schloß Fürstenstein, dem Sitz des Fürsten von Pleß.
Der Schlächtergeselle Langner hatte unter Beteiligung der
beiden Grafensöhne einen geschlossenen Klub, den „Lilaklub" ge¬
gründet , in dom homosexuellen Neigungen gehuldigt wurde.
Das Gericht verurteilte Langner als den Haupttäter zu einem
Jahr Gefängnis , Len Grafen Hochberg zu zwei Monaten und
den Grafen von der Schulenburg zu zwei Wochen Gefängnis.

Wieder gesunken. Der während des Krieges ber Cattaro
gesunkene österreichisch-ungarische Kreuzer „Kaiser Franz Jo¬
seph", der von Südslavien unter großer Mühe gehoben worden
war und den Grundstock für eine südslavische Flotte bilden
sollte, ist erneut gesunken.

Blutiges Drama. Ein blutiges Drama hat sich in Los
Angeles in einer Konzert-Agentur abgespielt. Während der
Bürostunden erschien ein Chauffeur, dessen Frau als Steno¬
typistin bei dem Inhaber der Agentur arbeitet , zwang mit bor-
gehaltenem Revolver seine Frau und andere Angestellte, sich mit
dem Gesicht zur Wand zu stellen und g-ab auf den Besitzer der
Konzertagentur mehrere Schüsse ab, bis dieser zusammenbrach.
Der Chauffeur stürzte dann die Treppe hinunter und übergab
seinen Revolver einem Schutzmann mit den Worten : „Ich habe
den Mann getötet, der meine Frau verführt und meine Ehe
zerstört hat. Machen Sie mit mir , was Sie wollen."

Wie eine Auslandslüge entsteht, zeigen die „Münchener
Neuesten Nachrichten" mit folgender Meldungsreihe : Kölnische
Zeitung : Als die Nachricht von der Einnahme Antwerpens
bekannt wurde, läuteten die Glocken. . . Matin : Nach der
Kölnischen Zeitung sind bei der Einnahme von Antwerpen die
dortigen Pfarrer gezwungen worden, mit den Glocken zu läuten.
Times : Nach einer Meldung des Matin aus Köln sind diejeni¬
gen belgischen Pfarrer , die sich bei der Einnahme von Antwer-

Ebenol I naben

" Ich Hab dich lieb.
Roman von Erich Eben  st ein.

Urheberschutz durch Stuttgarter Romanzeutrale E. Acker¬
mann,  Stuttgart.

Nie würde er dies in seinem Innern vergeben, nie auf-
hörn , jenes Mädchen zu lieben!

WaS sonst in chm vorging bei dem Kesseltreiben, das
sie gegen ihn veranstaltet hatten , wußte sie nicht. Schroff
wies er jede Frage , jedes Wort der Teilnahme zurück.
Immer stand in seinen Augen das abweisende Wort : Du
Hast keinen Anteil mehr an dem, was mich bewegt. Hast
du mein Glück nicht begriffen , so laß mich auch jetzt allein
im Unglück!

Sie sah nur , daß er umso schmäler und blässer wurde,
je höher er den Kopf trug . Sie merkte, daß es drüben in
der Kanzlei immer stiller wurde . Nur ab und zu fand
sich ein alter Klient ein, dessen Prozeß noch in der Schwebe
war . Nie mehr ein neuer . Der Konzipient wellte immer
noch auf Urlaub . Zwei Schreiber Ware« um nichtiger
Ursachen willen knall und fall etnlassen worden . Ebert
batte selbst gekündigt — gedrängt von den Hausgenossen.
Und heute um fünf Uhr sollte die Advokatenkammer ihr
Disziplinarverfahren durch einen Urteilsspruch beenden.

Alles dies sah und erfuhr die Mutter nur durch Zu-
fall . Teils durch Frau Klaudh , die sie zweimal getroffen
hatte , teils durch das Dienstmädchen , der es die zwei noch
übriggebliebenen Schreiber gelegentlich anvertrauten.
Bernd sprach mit keiner Silbe davon.

Der einzige Lichtblick in dieser trüben Zeit waren
Jcllas glückliche Briefe aus dem Salzkammergut . Gott¬
lob — die wenigstens war nun glücklich! Aber Bernds
Schicksal lastete doppelt schwer auf der alten Frau . WaS

fallen ließ ? Oder auch nur eine Disziplinarstrafe über
ihn verhängte?

Würde er dann noch Mut und Kraft haben , den Kampf
mit der öffentlichen Meinung aufzunehmen , um seine be-
drohte Praxis zu retten?

Die alte Frau seufzte tief auf.
Ach, ihr Mann hatte leicht fragen : Muß eS so bleiben?

Was nützt euch beiden dein Opfer?
Er wußte ja nichts von dem, was inzwischen hier ge¬

schehen war , und daß sie jetzt nicht mehr zurück und Bernd
in dieser Lage keinesfalls verlassen konnte.

Den « rver wußte , wie alles noch kam ? Wenn die
Verzweiflung über ihm zusammenschlug, dann brauchte er
doch einen Menschen, der ihn wieder aufrichtete . Dann
würde er sich vielleicht der Mutter wieder erinnern.

Sie fuhr empor . Draußen war die Flurtür geöffnet
worden , und Schritte erklangen im Vorzimmer.

Das Mädchen war ausgegangen . Es konnte nur
Bernd sein. Vielleicht wußte er schon, wie seine Sache
entschieden worden war?

Sie eilte hinaus . Als sie in Bernds bleiches Gesicht
blickte, seinen verstörten Blick sah und den rauhen Ton
seiner Stimme vernahm , erschrak sie heftig.

Mit kurzem Gruß wollte er an ihr vorüber nach seinem
Zimmer . Da vertrat sie ihm angstvoll den Weg.

„Bernd — du siehst so seltsam aus — ist — weißt
du schon, WaS die Advokatenkammer beschlossen hat ? "

Er lachte bitter auf.
„Ja . Soeben erfuhr ich eS. Ich — Sie haben mich

mit einem Verweis und einer kleinen Disziplinarstrafe —
»gnädig " durchaelassen!"

Sie wurde bleich und atmete doch auf.
„Aber deine Praxis — di« darfst du doch weiter aus¬

„O ja — auf dem Papier ! Denn kommen wird ja
doch niemand mehr . Wer sollte noch Vertrauen haben zu
einem gemaßregelten Advokaten , der . . .", er lachte noch
lauter auf mit einem Lachen, das der Mutter durch Mark
und Bein ging. Dann fingerte er an feiner Rocktasche
herum , riß einen Brief heraus und schleuderte ihn vor sie
hrn auf die Spiegelkonsole.

„Da hast du ja gleich eine Probe ! Der hat auf das
Urteil gelauert ! Und kaum ist es gefällt , gibt er dem
Gemaßregelten einen Fußtritt . . . so sieht es aus mit
meiner Praxis in Zukunft !"

Die alte Frau hatte den Brief mechanisch auseinander-
gcfaltet und überflog halblaut lesend den Inhalt . . . . „be¬
dauert , unter den eingetretenen Verhältnissen leider davon
Abstand nehmen zu müssen, den Prozeß durch Dr . Haller
führen zu lassen . . . 600 Kronen für bisherigen Zeitver¬
lust durch Vorarbeiten verursacht . . . hoffentlich später
einmal günstige Zeiten . . .

Richard Menning , Gewerke."
Fragend — denn sie hatte den Namen noch nie gehört

— blickte sie zu dem Sohn auf.
Der aber schien sich ihrer Gegenwart kaum mehr be¬

wußt . Wild vor sich hinstarrend , fuhr er fort , als müßte
das , was in ihm tobte, endlich einmal über die Lippen,
sollte es ihn sonst nicht ersticken.

„Entehrt ! Gedemütigt ! Und warum ? Weil ich
nach meiner besten Ueberzeugung handelte und das Ver¬
nünftige anstrebte ! Nicht um ein Jota habe ich die gesetz¬
lichen Bestimmungen überschritten . Was ich tat , geschah
mit ausdrücklicher Einwilligung jener Frau . Daß ein
Rasender alles zunichte machen, daß sie mit einer Lüge
auf den Lippen sterben würde — wie konnte ich das vor¬
aus!eben?
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pen weigerten , die Glocken zu läuten , aus ihrem Amt Vertrieben
worden . Corriere della Sera : Nach einer Meldung der
Times aus Köln über Paris sind die unglücklichen belgischen
Pfarrer , die sich bei der Einnahme von Antwerpen weigerten,
mit den Glocken zu läuten , in Zuchthausstrafe genommen wor¬
den . . . Malin : Nach einer Meldung des Corriere della Sera
aus Köln über London wird bestätigt , daß die barbarischen Er¬
oberer von Antwerpen die unglückseligen belgischen Pfarrer
zur Strafe für ihre heldenmütige Weigerung , mit den Glocken
zu läuten , als lebendige Klöppel in die Glocken hängten , mit
dem Kopf nach abwärts

Handel und Verkehr.
Stuttgart , 25 . Nov . Dem Dienstagmarkt am Vieh - und Schlacht-

Hof waren zugesührt : 64 Ochsen (unverkauft lO ), 19 (4 ) Bullen , 380
>40) Iungrinder , 88 ( 10 ) Kühe , 852 Kälber , 958 Schweine , 1l Schafe.
Erlös aus je einem Zentner Lebendgewicht : Ochsen l . 42 —46 ( letzter
Markt 42 — 46 ), 2 . 37 - 39 (37 40h 3 . 30 - 34 30 — 35 ) , Bullen I.
41 - 45 (42 — 45 ). 2 . 37 - 40 (37 - 41 ). 3 30 - 34 (30 - 35 ), Iungrinder
1. 45 - 50 (unv .) , 2 . 38 43 (39 - 44 ), 3 . 30 - 36 (unv .) , Kühe 1 . 29
bis 39 (30 — 40, . 2 . 19 — 28 (20 - 29 ) , 3 . 12 - 17 (unv .) , Kälber 1. 67
bis 70 (73 - 76 ) , 2 . 58 — 65 (65 - 70 ), 3 . 42 — 55 (53 - 65 ) , Schafe 1.
55 - 60 (55 - 62 ). 2 . 35 50 (32 - 50 ), Schweine I . 77 — 79 (79 - 81 ),
2 . 73 — 75 ,74 - 77 ) . 3 . 67 70 >68 - 73 ) , Sauen 60 70 (60 - 66 ) Mk.
Perlauf des Marktes : langsam , Ueberstand

Pforzheim , 24 . Novbr . (Wochenmarkt .) Die Märkte werden
mit Grüngemüse aller Art noch beliefert . Ausländischer Blumenkohl
wird in großen Mengen zugeführt . Auf dem Krautmarkt betrug die
Zufuhr ungefähr 150 Zentner . Die Kartoffelzufuhr entspricht immer
noch der Nachfrage . Infolge der milden Witterung am Samstag
war die Obstzufuhr außerordentlich günstig , der Absatz aber nur
mittelmäßig . Butter und Eier werden dem Bedarf entsprechend an-
geliefert . Das Angebot von lebendem und geschlachtetem Geflügel
ist zur Zelt sehr lebhaft . Der Seefischveckauf geht langsam.

Pforzheim , 24 . Nov . (Schlachtviehmarkt .) Auftrieb : 26 Ochsen
(unverkauft 4 ), 5 Kühe ( 1) , 32 Rinder (9 ), 7 Forcen (1) , 3 Kälber
(0 ) , 43 Schafe (0 ), 188 Schweine (0 >. Erlös aus je einem Pfund
Lebendgewicht ohne Zuschlag : Ochsen l . 46 49 , Rinder I . 47 - 50,
Ochsen und Rinder 2 . 38 —44 , Kühe 30 — 40 , Farcen 39 — 46 , Schweine
75 — 82 . Marktverlauf : langsam.

Neueste Nachricht«»«
Stuttgart , 25 . Nov . Die Abgg . tziller , Widder und Th . Fischer

von der Burgerpartet haben folgende Kleine Anfrage gestellt : Nach
Erhebung der Handwerkskammern hat die Ausdehnung des Hau¬
sierhandels im letzten Jahr einen derartigen Umfang angenommen,
daß eine große Anzahl von Existenzen des Handwerks und Klein¬
handels aufs schwerste bedroht ist . Was gedenkt das Staatsmini-
sterium angesichts der erdrückenden Eteuerbelastung des Handwerks
und Kleinhandels zur Abstellung dieses Mißstandes zu tun?

Stuttgart , 25 . Nov . Die Evang . Landeskirchenversammlung hat
in ihrer Dienstagsitzung die Kap . 1 bis 4 des Haushaltsplanes erledigt.
Neu ist dabei u . a . eine weitere Oberkirchenratsstelle , die genehmigt
wird . Für Pfarr - und Dekanatsstellcn sind 6213 000 Mark gefor¬
dert : 928 Pfarrer I . Gruppe , 133 Dekane und Pfarrer 2 Gruppe
und 21 Dekane und Pfarrer 3 . Gruppe , 103 planmäßige unständige
Stellen (die Zahl der gehobenen Dekanatsstellen ist von 12 auf IS
erhöht,.

München , 25 . Nov . Die kommunistische Fraktion des Landtags
hat einen Antrag auf sofortige Auflösung des bayerischen Landtages
gestellt mit der Begründung , daß die heutige Zusammensetzung des
bayerischen Landtages dem Willen der breiten Wählermassen nicht
mehr entspricht . Der Antrag bat keinerlei Aussicht aus Annahme.

München , 25 Nov Die Korrespondenz Hossmann melde , amt¬
lich : Die bayerische Regierung übernahm die vom Reich genehmigten
Beamtengehaltszulagen unverändert für die bayerischen Beamten,
obwohl diese Regelung dem von der bayerischen Regierung ver¬
tretenen Standpunkt nicht entsvrichk und es Bayern lieber gesehen
hülle , wenn sein aus eine stärkere Erhöhung der Grundgehälter in
den unteren Gruppen abzielender Antrag von der Reichsregierung
und dem Reichsratsausschuß gebilligt worden wäre.

Mainz , 26 . Nov . Gestern mittag ist der neue Kommandant der
französischen Rheinarmee , General Guillaumet . eingetroffen und hat an
der Spitze der Truppen seinen Einzug in die Stadt gehalten . Der
General empfing dann die Spitzen der militärischen Behörden.

Idstein , 25 . November . Zur Unterbringung von Besatzungs¬
truppen verlangt die französische Besatzungsmacht die Räumung des
gesamten Schulgebäudes in zwei und die Räumung von drei Lehrer¬
wohnungen in acht Tagen.

Greiz , 25 . Nov . Gestern hatte der Verband thüringischer Metall-
industrieller bekannt gegeben , daß ab heute sämtliche Betriebe wieder
geöffnet seien , nachdem der Reichsarbeitsminiüer den um 5 . November
gefällten Schiedsspruch über die Löhne , die Arbeitszeit und den
Manteltarif für verbindlich erklärt hatte . In Greiz erschienen viele
Arbeiter vor den geöffneten Betrieben , wurden aber von den Streik¬
posten zurückgedrängt , so daß die Arbeit nicht ausgenommen werden
konnte . Heute werden in Weimar vom Arbeitgeberverband weitere
Verha dlungen geführt . Man befürchtet eine Gesamtaussperrung für
ganz Thüringen.

Düsseldorf , 25 . Nov . Der Landeshauptmann der Rheinprovinz
erhielt von der Provinz Brandenburg ein Telegramm , wonach diese
zur Linderung der Not der durch das Hochwasser Geschädigten
50000 Reichsmark bewilligt . Die Spende wurde dem Oberpräsiden¬
ten der Rheinprovinz für den Unterstützungssonds für die durch das
Hochwasser Geschädigten überwiesen.

Essen , 25 . Novbr . Wie gemeldet , konnte in den Lohnverhand¬
lungen des Bergbaues eine Einigung nicht erzielt werden . Es wurde
deshalb eine Schlichterkammer gebildet , die folgenden Schiedsspruch
fällte : I . Der Tarifschichtlohn des Reparaturhauers wird vom 1. 12.
an auf 6,10 Mark erhöht . 2 . Die übrigen Löhne der Lohnordnung
verändern sich entsprechend . Im übrigen bleibt die Lohnordnung
unverändert . Das bedeutet eine Lohneihöhung um 8,9 Prozent . Die
Erklärungsfrist läuft bis zum 29 . November.

Dessau , 25 . Nov . Im Landtage wurde der sozialistische Abge¬
ordnete Deist , Ministerialdirektor Weber (Demokrat ) und Ministerial¬
direktor Müller (parteilos ) zu Staatsministern gewählt.

Berlin , 25 . Nov . Dr . Eckener wird voraussichtlich noch mehrere
Tage in Berlin bleiben , da er geschäftlich noch einige Zeit hier fest¬
gehalten wird . Er wird u . a . dem Reichsfinanzminister offiziell Mit¬
teilung machen , daß Z. R . 3 entsprechend dem Vertrage zwischen dem
Reich und der Zeppelingesellschaft wohlbehalten in Amerika abgelie¬
fert wurde und damit die der Zeppelingesellschaft vom Reichsfinonz-
ministerium auferlegten Verpflichtungen erfüllt sind.

Berlin , 25 . Noo . Heute vormittag startete der englische Luft-
fahrtminister Brancker zum Flug nach Warschau , von wo er über
Lemberg , Bukarest , Konstantinopel , Angora , Aleppo , Bagdad , Schi¬
rad , Abas , Dakkar , Mirat nach Kalkutta zwecks Organisierung der
Lustverbindung England — Indien fahren will . Ein großer Teil der
Strecke soll später gemeinsam mit dem deutschen Luftverkehr und
zwar wahrscheinlich mit dem Deutschcu Aero - Lloyd eingerichtet werden.

Berlin , 25 . November . Gestern abend wurde Oberwachtmeister
Fischer , der zusammen mit Obenoachtmeister Krüger einen Zug von
Kommunisten aufgelöst und einige Personen festgenommen hatte , plötz¬
lich von einem Schuß getroffen . Mehrere Beamte brachten ihn nach
dem Krankenhaus , wo er kurz nach seiner Eiulieferung starb . Auf
die Ermittlung der Täter ist eine Belohnung von 1000 Mark aus¬
gesetzt.

Berlin , 25 . Nov . Die Beamtenspitzenorganisationen , mit Aus¬
nahme des Reichsbundes der höheren Beamten , nahmen in einer ge¬
meinsamen Sitzung heute vormittag zu den Ergebnissen der Beamten-
besoidungsaktion Stellung . Sie faßten eine Entschließung , worin zum
Ausdruck gebracht wird , daß die Spitzenorganisationen sich mit dem
Ergebnis nicht zufrieden geben und nach dem Zusammentritt des
neuen Reichstags die Aktion erneut aufnehmen.

Berlin , 25. Nov . Der „Vorwärts " veröffentlicht den preu¬
ßischen Wahlvorschlag der Sozialdemokratischen Partei . Die
Landesliste beginnt mit den Namen Otto Braun , Severins,
Siering und Hörsing . — In dem Prozeß gegen die beiden
Schupobeamten Klaus und Domke in Fürstenwalde wurde
Polizeiwachtmeister Klaus freigesprochen , während Domke drei
Monate Gefängnis wegen Mißhandlung erhielt . — Eine Kraft¬
droschke fuhr heute früh in der Friedrichstratze gegen eine auf
dem Fahrdamm aufgestellte mechanische Leiter , auf welcher drei
Monteure an einer Lichtreklame arbeiteten . Zwei von ihnen
wurden auf den Bürgersteig geschleudert. Einer nanrens Kuhn¬
dorf verstarb auf dem Wege zur Rettungsstelle , während der
andere eine Gehirnerschütterung und andere innere Verletzun¬
gen erlitt . — In Lübeck kam es bei einer völkischen Wahl¬
versammlung zu schweren Zusammenstößen zwischen Versamm¬
lungsteilnehmern und Angehörigen des Reichsbanners Schwarz-
Rot -Gold . Erst einem größeren Polizeiaufgebot gelang es, die
Ruhe wieder herzustellen . — In Hamburg ereignere sich eine
heftige Prügelei zwischen Angehörigen der Bismarck -Jugend,
die von einer nationalen Kundgebung kamen, und Angehörigen
des Reichsbanners Schwarz -Rot -Gold , die von einer Versamm¬
lung aus Altona zurückkamen. Eine Anzahl Angehöriger der
Bismarck -Jugend mußte sich in ärztliche Behandlung begeben.

Oldenburg, W. Noo . Die Wahlen zum Etadtrat am letz en
Sonntag hatten folgendes Ergebnis : 1 Deutsche Volkspartei 13
Sitze , 5335 Stimmen (4779 ), 2 . Sozialdemokratie 8 Sitze 3673 (2455 ',
3 . Demokraten 7 Sitze 3258 (36091 , 4 . Deutschnationale 7 Sitze 3078
(5006 ) , 5 - Kommunisten 1 Sitz 991 Stimmen (2050 ), 6 . Zentrum 1
Sitz 779 1049 ), 7 . Nationalsozialisten l Sitz 729 Stimmen ( 1646 ) .
Außerdem wurden 2 Bauernvertreter in den vor kurzen eingemein-
deten Stadtteilen gewählt . Die in Klammern angegebenen Zahlen
bedeuten die Stimmen vom 4 . Mai 1924.

Budapest , 25. Noo . Wie hiesige Blätter aus Newyork berichten,
verhaftete die dortige Polizei den seinerzeitigen Attentäter auf den
Grafen Tisza , namens Lekai Lettner , weil er in einem in Newyork
erscheinenden kommunistischen Blatte die Arbeiterschaft zur Ermordung
des Präsidenten Eoolidge aufgereizt haben soll . Lettner , der nach
dem Sturze der Rätediktatur nach Oesterreich flüchtete , begab sich
von dort nach Amerika , wo er den Namen Johann Lassen annahm
und sich in der kommunistischen Propaganda betätigte.

Paris , 25. Nov . Wie die Morgenblätter berichten , wurde
gestern im Laufe der deutsch-französischen Verhandlungen über
den Abschluß des Handelsvertrages auch die elsaß -lothringische
Frage behandelt . Man sei zu keiner Lösung gekommen, habe sich
aber dahin geeinigt , daß das Studium diel er Frage Artikel für
Artikel im Laufe der Verhandlungen über Metallwaren , Eisen,
Textilien , Wein und Nahrungsmittel jedenfalls wieder ausge¬
nommen werde . Im allgemeinen glaube man , daß die Kon¬
ferenz noch etwa fünf Wochen dauern wird.

Madrid , 25. Nov . Ein offizielles Communiquee aus Ma¬
rokko berichtet , daß die Spanier die Garnison und die Stellung
von Sidi -Salem , sowie das Blockhaus von Balle räumten.

Newyork, 25. Nov . Nach Erklärungen Dr . Arnsteins sind
die Entwürfe für den Bau einiger Zeppelinschiffe von 5 Mil¬
lionen Kubikfuß Rauminhalt mit Unterbringungsmöglichkeiten
für dreißig Passagiere so gut wie vollendet.

Muuitionss chieber.
Leipzig, 25. Nov . Vor dem Staatsgerichtshof zum Schutze

der Republik wurde eine Munitionsschiebungsafsäre in Jüter¬
bog verhandelt . Zu verantworten hatten sich wegen Vorberei¬
tung zum Hochverrat der Möbelpolierer Ziehe aus Jüterbog,
der Metalldreher Relling und der Maurer Ernicke aus Lucken¬
walde , sowie die Reichswehr gefreiten Weudler , Knust und Pos¬
selt von der Jüterboger Artillerieschule . Ziehe hatte im Oktober
1923 eine Zusammenkunft von Wendler und Knus mit dem in¬
zwischen verstorbenen Vorsitzenden der K. P . D . in Luckenwalde,
Ausmeyer , und einem gewissen Willy aus Berlin vermittelt , in
der Munitionskäufe besprochen werden sollten . Er selbst will
sich an den Verhandlungen nicht beteiligt haben . Wendler und
Knust behaupten , sie hätten angenommen , es handle sich um
Munitionsaufkäufer , wie solche vielfach in Berliner Zeitungen
inserierten . Sie hätten gar keine Munition zur Verfügung ge¬
habt und seien nur aus Neugier zu der Besprechung gegangen.
Die angeblichen Munitionshändler hätten ihnen , falls sie Mu¬
nition zu verkaufen hätten , die Adresse von Helling angegeben.
Knust wandte sich wegen Munition an den Obergerreiten Poppe,
der im Einverständnis mit seinem Borgesetzten zum Schein da¬
rauf einging und ihm Munition zur Verfügung stellte. Diese
boten Knust und Posselt dem Helling an , der aber nach seiner
Angabe von der Angelegenheit nichts wußte , jedoch versprach,
die Auftraggeber zu einem bestimmten Tage nach dem Winter¬
garten in Jüterbog zu bestellen. Knust und Poiselt begaben
sich mit der in einem Koffer verpackten Munition dorthin , wo
sie verhaftet wurden . Ernicke erklärte , zufällig an dem betref¬
fenden Abend am Wintergarten vorbei gekommen zu sein. —
Hierauf wurde die Beweisaufnahme geschlossen. Die Plaidohcrs
und die Urteilsverkündung werden morgen stattfinden.

Das Urteil im Jnsurgentenprozetz.
Leipzig, 25. Nov . Im Jnsurgenten -Prozeß vor dem vierten

Strafsenat des Reichsgerichts führte Staatsanwalt Dr . Rückert
in seinem Schlußvortrag u . a . aus : Das Ziel des Jnsurgenten-
Verbandes sei gewesen, die deutsch gebliebenen Teile von Ober¬
schlesien mit Polen zu vereinigen , durch Entfachung eines neuen
Aufstandes . Der Verband griff in seiner Aktion auch auf die
deutschen Teile Oberschlesiens über . Aus Angst , ihre Arbeits¬
stätten zu verlieren , traten auch deutsche Reichsangehörige in¬
folge der wirtschaftlichen Notlage in die Reihen des Verbandes.
In objektiver Hinsicht seien alle Merkmale des tz -6 des Reichs¬
strafgesetzbuches erfüllt . Dies sei auch in subjektiver Hinsicht der
Fall . Der Angeklagte kannte die Ziele des Verbandes Wohl.
Bei seiner Eigenschaft als Führer liege auch Mittäterschaft vor.
Der Vertreter der Staatsanwaltschaft bat um Vertagung mil¬
dernder Umstände . Er beantragte für den Angeklagren Wieezo-
rek eine Zuchthausstrafe von zwei Jahren und sechs Monaten,
sowie eine Geldstrafe von 1000 Mark und fünf Jahre Ehr¬
verlust . Rechtsanwalt Kndrich beantragte Freisprechung wegen
Mangels an Beweisen.

Leipzig, 25. Nov . Das Urteil gegen Wieczorek lautete auf
2lD Jahre Festung und 1000 Mark Geldstrafe . Sechs Monate
Freiheitsstrafe und die Geldstrafe gelten als durch die Unter¬
suchungshaft verbüßt . Als erwiesen wurde angenommen , daß
der Angeklagte in einem der vielen Verbände tätig gewesen sei,
die das polnische Kriegsministerium zu dem Zwecke bildete , die
Vereinigung von ganz Oberschlesien unter polnischer Herrschaft
zu betreiben . Seine Gesinnung sei jedoch nicht ehrlos gewesen,
da er als Pole von Geburt für sein Vaterland arbeitete.

Kontroll -„Sensation ".
Berlin , 25. Nov . Der Londoner Mitarbeiter der „Chicago

Tribüne " berichtet über „sensationelle " Entdeckungen der Inter¬
alliierten Militärkontrollkommission , die in einzelnen Fabriken
festgestellt habe , daß dort Gasmasken für die Reichswehr herge¬
stellt würden . Die Militärkontrollkommission würde den An¬
trag stellen, daß diese Gasmasken ausgeliefert würden . Wie
die Telegropken -Union hierzu von zuständiger Stelle erfährt,
handelt es sich bei den „Funden " der Kommission um die Be¬
sichtigung der Prüfstelle für Gasschutz in Hannover , sowie
einer Fabrik , in der alte Gasmasken aus dem Kriege aus¬
gebessert und die Atemeinsätze neu gefüllt werden , da die Mas¬
ken durch die lange Lagerung natürlich schadhaft geworden sind.

Diese Reparaturarbeiten find nicht einmal so weit gediehen,
daß die Reichswehr vollzählig mit Gasschutzgerät ausgestattet
werden könnte . Die Besichtigung der Reparaturwerkstätte und
der Prüfstelle für Gasschutz ist der Kontrollkommission in jeder
Hinsicht erleichtert worden . Alle übrigen Meldungen entspre¬
chen nicht den Tatsachen . Wollte man der Reichswehr den
Gasschutz verweigern , könnte man mit dem gleichen Recht die
Bekämpfung der epidemischen Krankheiten verbieten . Der Gas¬
schutz der deutschen Reichswehr würde vollkommen unwesentlich
sein, wenn niemals die Absicht besteht, gegebenenfalls gegen
deutsche Truppen mit Gas Vorzügen ; andernfalls aber wäre
es geradezu ungeheuerlich , der deutschen Reichswehr einen Gas¬
schutz verbieten zu wollen.

Nicht weniger als 25 Reichswahlvorschläge.
Berlin , 25. Nov . Der Reichswahlausschuß hat heute vor.

mittag die beim Reichswahlleiter eingereichten Rsichswahlvor-
schläge festgestellt und deren Reihenfolge auf den amtliche«
Stimmzettel bestimmt . Es ergibt sich daraus e' ne ungeheure
Zersplitterung des Parteiwesens . Nicht weniger als 25 Parteien
und Parteichen bewerben sich um die Stimmen der Wähler.
Die Reihenfolge ist diese : 1. Sozialdemokratisch « Partei
Deutschlands ; 2. Deutschnationale ; 3. Zentrum ; 4. Kommuni¬
stische Partei ; 5. Deutsche Volkspartei ; 6. Natioual 'ozialistiiche
Freiheitspartei ; 7. Deutschdemokraten ; 8. Bayerische Volkspar¬
tei ; 9. Wirtschastspartei des Deutschen Mittelstandes ; 10. Land-
bund ; 11. Deutsch-Hannoveranische Partei ; 12. bleibt unbesetzt,
wahrscheinlich , weil der Beherrsche Bauernbund keine eigene
Reichsliste einreicht ; 13. Häußer -Bund ; 14. Unabhängige So¬
zialdemokratie ; 15. Stark -Bund ; 16. Fraktionslose Partei;
17. Deutsche Aufwertungs - und Aufbaupartei ; 18. Freier
Wirtschaftsbund ; 19. Dcutschsozialistische Partei u . Reichsbund
für Aufwertung ; 20. Christlich -soziale Volksgemeinschaft für
Deutschland ; 21. Nationale Minderheiten ; 33. Deutsch -Völkische
Reichspartei ; 23. Aufwertungs - und Wiederaufbau -Partei ; 24.
Mieter -Partei Deutschlands ; 25. Partei für Volkswohlfahrt
und Mieterschutz.
Bereinigung der Württ . Vereinsvank mit ber Deutschen Bank.

Berlin , 25. Nov . Die Aufsichtsräte der Deutschen Bank
und der. Württembergischen Vereinsbank beschlossen einstimmig,
den auf den 19. bezw . 18. Dezember einzuberufenden außeror¬
dentlichen Generalversammlungen die Vereinigung der beiden
Institute derart vorzuschlagen , daß die Württ . Veremsbank mit
Wirkung vom 1. Januar 1925 durch Fusion unter Ausschluß
der Liquidation auf die Deutsche Bank übergeht , wobei die
Aktien der Württembergischen Vereinsbank gegen Glch; der
Deutschen Bank im Verhältnis von 4 zu 1 der derzettigen No¬
minalbeträge getauscht werden sollen . Eine Kapitalerhöhung
der Deutschen Bank für die Zwecke des Aktienaustausches ist
nicht erforderlich , da die Deutsche Bank die in Frage kommen¬
den Beträge ihrer eigenen Aktien zur Verfügung stellen kann.

General von Nathufius begnadigt.
Paris , 25. Nov . Die Begnadigung des Generals von Na-

thusius ist entschieden. Auf Antrag des Kriegsministers unier-
zeichnete heute der Präsident der Republik die betreffende Ver¬
ordnung . Blätter aller Richtungen ergreifen heute das Wort
zugunsten des Generals ; sogar das Blatt Millerands , „L 'Ave-
nir ", erklärt , daß nach einer unparteiischen Prüfung des Falles
einer Begnadigung nichts in den Weg gelegt werden könne

Weimar , 25. Nov . Reichspräsident Ebert hat auf dos gestern
veröffentlichte Telegramm der Familie Nathufius folgende drin¬
gende Drahtantwort gesandt : „Reichsregierung ist mit Ihnen
Üeberzeugung , daß Verhaftung General von Natbustus schwe¬
res Unrecht ist. Reichsregierung ist seit Verhüttung bemüht,
Freilassung zu erreichen . Diese Bemühungen werden im Ein¬
verständnis mit nächsten Angehörigen und in Fühlung mit dem
General selbst fortgesetzt , (gez.) Ebert , Reichspräsident.

Berlin , 26. Nov . Der „Vorwärts " meldet aus Paris,
daß es vor der Veröffentlichung der Begnadigung des Generals
v. Nathufius der Zurückziehung des von ihm gegen das Urteil
des Liller Kriegsgerichts gestellten Antrags auf Einleitung
eines Kassationsverfahrens bedurfte , da eine Begnadigung ge¬
setzlich nicht möglich sei, solange ein Verfahren nicht endgültig
abgeschlossen ist. Die Zurückziehung des Antrags sei mit Zu¬
stimmung des Generals v. Nathufius erfolgt und leine Freilas¬
sung dürfte im Laufe des heutigen Tages erfolgen . Wie das
Blatt dazu bemerkt , steht es bei dem General v. Natlmsius , die
Wiederaufnahme des Verfahrens zu beantragen und für seinen
Freispruch vor einem französischen Kriegsgericht zu kämpfen.

Verhafteter französischer Spitzel.
In Wien wurde der französische Staatsbürger Dragon,

der seit Jahren dort lebt und sich den Anschein gab, als sei er
französischer Attache« oder Vertreter französischer Zeitungen,
unter dem Verdacht verhaftet , einen Filmagenten um 1500 Dol¬
lar geschädigt zu haben . Bei der Haussuchung stellte die Poli¬
zei fest, daß Dragon auch ein gefährlicher Politischer Agent ist,
der es verstand , als angeblicher Agent von Zettungen an die
Regierungen heranzukommen und an Ungarn Berichte über
Tschechien und an die Tschechoslowakei Berichte über Deutsch¬
böhmen zu geben.

Die Neger -Rekrutierung.
Paris , 25. Nov . In dem Prozeß gegen den Abgeordneten

Diagne wegen der Rekrutierung der schwarzen Truppen im
Weltkrieg machte der kommunistische Abgeordnete Bertbon eine
bemerkenswerte Aussage : Diagne war bis 1917 ganz ent¬
schiedener Gegner der Rekrutierung von Eingeborenen . Als
aber Clemenceau ihn zum Oberkommissar ernannte , -mb er
sich dieser Aufgabe mit glühendem Eifer hin . Berthon bezeich¬
net es als eine Schande für einen Schwarzen , daß er die Re¬
krutierung seiner Stammesbrüder vorgenommen habe . Ein Be¬
wohner des Senegal erklärte , Latz die eingeborenen Führer in
Afrika Geld erhielten , um Soldaten zu rekrutieren . Unter die¬
sen zeige sich Zorn und Unzufriedenheit . Nur die Gemeinde
in Senegal , welche Diagne wählte , scheine zufrieden zu sein.
Der Herausgeber des Blattes , Brauyeat , wurde zu sechs Mona¬
ten Gefängnis mit baldigem Strafaufschub und 1500 Franken
Geldstrafe verurteilt . Diagne , welcher 10 000 Franken Ent¬
schädigung verlangt hatte , erhielt 2000 Franken Entschädigung
zugesprochen.

Aegyptens Protest an den Völkerbund.
Paris , 25. Nov . Die ägyptische Kammer bar an den Völker¬

bund und an die ausländischen Parlamente einen Protest gegen
das englische Vorgehen gerichtet Die ägyptisch : Kammer for¬
dert den Völkerbund auf , Aegypten und den Sudan gegen die
englische Machtpolitik zu schützen. In dem Protest wird be¬
tont , daß der Sudan und Aegypten eine unzertrennliche Ein¬
heit bilden . Der diplomatische Berichv -rstatter des „Daily „Te¬
legraph " gibt seiner Freude Ausdruck , daß das Genfer Protokoll
noch nicht unterzeichnet sei; denn dann würde England nicht
mehr in der Lage gewesen sein, eine auswärtige Einmischung
in englisch-ägyptische Angelegenheit als unfreundliche Haltung
abzulehnen.

Vertagung des ägyptischen Parlaments.
London , 25. Nov . Reuter meldet aus Kairo : Das Par¬

lament wurde durch königlichen Erlaß aus einen Monat ver¬
tagt . Der von dem Parlament an die Welt gerichtete Protest
beschuldigt Großbritannien , daß es ein abscheuliches Verbrechen
als Vorwand zur Ausführung seiner imperialistischen Politik



nehme. Die Vertagung des Parlaments ist auf die Initiativedes neuen Ministerpräsidenten Zewar Pakcha zurückzuführen,der dadurch Zeit gewinnen will, um den englisch-ägyptischenKonflikt aus der Welt zu schassen. Sollte die Kammer bei ihrem
Zusammentritt einen Ausgleich ablehnen, so wird ZewarPascha die Auflösung der Kammer fordern. Laß die Vertagungbereits jetzt erfolgte, besagt im übrigen, daß der neue ägyptische
Ministerpräsident darauf verzichtet hat, mit programmarischenErklärungen vor die Kammer zu treten, um sich vor seiltenweiteren Schritten ein Vertrauensvotum geben zu lassen-

Die Versteigerung von Kamerun.
Laudon, 25. Nov. Von den in London versteigerten 23

früheren feindlichen Besitztümern in Kamerun wurden gestern
22 zum Preise von 130 000 Pfund an einen Londoner Geschäfts¬mann verkauft. Der Käufer erklärte, er werde die Objekte Nichtan deutsche Staatsangehörige verkaufen. Die Verkäufe desehemals deutschen Eigentums in Kamerun beliefen sich auf50875 Pfund Sterling.

Italienischer Vorstoß auf Tripolis.
Tripolis , 25. Nov. Agencia Stefans meldet: Am Sonntag

vormittag besetzte eine Abteilung italienischeer Truppen die

Gtadt Wildbad.
Mklhch-Etniiit«mi>Wn Holz Mas
am Dounerstag . den 4. Dezember 1924 , vormittags9 Uhr. auf dem Rathaus in Wildbad aus Stadiwald Leon-
hardöwald, Sommerberg, An der Linie und K g-ltal:

Baustangeu : 5 ln, 17 lb, 2811., 3 HI. Kl., Hagstange»
54 II. Klasse.

Hopftuftecken: 42 II , 92 IV. und 127 V. Kl.
Redstecke» : 332 l. und 265 II. Kl..
Vohoevstecke» 125 Stück.
Papierholj : 52 Rm. II . Kl.
2 Ei. mit zus. 0,24 Fm. Langholz VI. Klaffe.
Zahlungstermin innerhalb 14 Tagen.
Losverzeichmffe und Auskunft durch die Stadtpfl -ge

S1i*i«rll« »Zsrrlrsr,
StniOlr - IKlViLlsi»

8«sstsr uncl8«satei'-/lnrügg
»amen- unü liinäsi'-Ai'timpig

Untöljsclten,Unterhosen,8oc>rsn
kwxüedtt in rviekster ^usvakl

bei billigten kreisen

klldr-LllUirseit-Xll88 IN.
„ reNmi 88 ko ! i ! eL I,

Lreodkok8 HI(
LreekLok I
alles ad I-ager oäer franko Laus
— — sofort lieferbar . — —

L« I». HVlIdsIn » M1Ickei »1»r » i»ck,

DLrLrHvLslü , l ' SlSfon 16.
î SSSSSS GS SG GSSSSSSG^
§ Am Sonntag , de » SV November , »ach.mittags 3 Uhr, findet im Gasthaus z. »vchfr«^i« Dobel eine

Dierziger -Feier
statt. Alle Altersgenossen und -Genosfinen, auch
vom Kirchspiel Neusatz, Rotensol und Umgebung
sind zu einem gemütlichen Beisammensein herzlich
eingeladen.

Mehrere 4ver . ^

Wellblech-Schuppen,
Größe 5X3,10 Meter, für Autogarage, Werkstatt oder Bau¬
hütte geeignet, neu, sofort zu günstigem Preis zu verkaufen.
Birkeuselder Vamnatertaltengrotzhaudlrrna,

Inhaber W . Hiltze»tra »b.
Lelefo« IS Birr ««feld Telef«» is.

Stadt Sirt und hißte auf dem im Jahre 1915 verlassenen Schloßdie italienische Flagge. Abends stieß die Abteilung bei Guasr-buhadi auf das Lager von Ibrahim Sceteui, des Sohnes tonRamadan Suehli , der 1915 durch Verrat den Rückzug der ita¬
lienischen Besatzung erzwang. Ibrahim entfloh. Bei dem Zu¬
sammenstoß wurden 50 Aufständische getötet. Die Italiener er¬beuteten 400 Gewehre, eine Kanone, Munition , Maschinen¬gewehre, ein Proviantlager und die Fahne der Aufständischen.

Die Tauft deS Z. R. «.
Lakehurst, 25. Nov. Z . R . 3 ist heute morgen um 9.50 Nhr

(amerikanischeZeit) zum Flug nach Washington aufgestiegen.Washington, 26. Nov. Z. R . 3 hatte ernste Schwierigkeitenbei seiner Landung in Washington. Er versuchte wiederholtohne Erfolg zu landen. Unmittelbar nach der um 4.30 Uhrnachmittags erfolgten Landung wurde das Luftsch ff von FrauCoolidge „Los Angeles" getauft. Das Luftschiff„Los Angeles"ist gestern nachmittag um 5 Uhr nach Lakehurst aufgestiegen:
Amerikanisches Entgegenkommen in der Schuldenfrage.
Washington, 25. Nov. Bon zuständiger Stelle wird daraufhingewiesen, daß diejenigen, die von der jetzigen Regierung eine

gänzliche oder auch nur teilweise Streichung der interalliierten

Schulden erhoffen, enttäuscht werden würden. Auf der <m>deren Seite wird aber zugegeben, daß die Regierung nicht aiegeneigt sei, Abkommen abzuschließen, die im Effekt einer Strei¬chung gleichkommen würden. Beamte des Schatzamtes er¬klärten dazu, daß Schatzsekretär Mellon noch in diesem Viertel,
jahr die Wiederaufnahme der Verhandlungen zur Fundierun»der französischen Schulden erwarte . Dian weist darauf hin,daß diese Erwartung sich aus die Besserung der französisch«»Finanzen stütze, die man für so günstig hält, daß man eine Ba¬lancierung des Staatsbudgets für das Jahr 1925 für wahr-!
scheinlich hält . Es wird weiter darauf hingewiesen, daß Deutsch¬land nach dem Dawesplan innerhalb der ersten mnf Jahre ver,hältnis -mäßig geringe Jahreszahlungen zu leisten habe unddaß daher Frankreich eine Regelung verlangen werde, die prak¬
tisch einem Moratorium für seine Kriegsschulden gleichkomm«.'Man erwarte , daß die Kommission der Vereinigten Staate »!sich diesen Argumenten nicht verschließen würde.

Schadenersatzansprüchean Deutschland.
Washington, 25. Nov. Von der gemischten Kommission zwFestsetzung der Kriegsschulden wurde der Standard Oil Com,

pany ein Schadenersatzanspruchvon 6 250 000 Dollar zugebilligt

VerAleiedkL 8 ie
uvä 8ie veräen tinäev, äass 8ie

Me Milyen Schirme Slölke
pelMsreil

Kautel» bei

N KM
WM N - I»I M « l«

SM klstLS Sodlossders 2

61M 8
^Vestlivks 42 ^Vsstliodv 42

Neuen bürg.
Zu verkaufen ein

Garten
in fo « « iger Lage

Wert sagt die Enztäler-
Geschäftsftklle.

Schwann.
Schöne

S - eise-
Gklöerübkn

empfiehlt äußerst billig
Karl Genever. Gärtnerei.

Dobel.
Ein mir zugelaufener

Schnauzer
kann innerhalb 8

Tagen abgehvlt werden.
Wtlh Bott , Bauausseher.

Kräftiger, fleißiger

mit guten Lehr» und Prüfungs-
zeugnisien sucht Stelle mit
oder ohne Wohnung und Ver¬
pflegung. Näheres bei

Otto Waldhauer,
UnterniebelSbach.

RihmsW«
zum Nähen.Stickenu.Stopfen.

hervorragendstes
deutsches Erzeugnis,

empfiehlt

kugsn üilillls»', MüMsr.
IVIIksrcktiijxsi ».

Gs ist selbsiverständNib
daß man zunächst sch» Ort«, oder Bez«rk«blat»
liest. Dt « vlelrn am Weltgeschehen wrttrr ttttee-
esflrrten Leser aber, dir außerdemelne wtrNlch
große Zeitung mit eigenem -nggedehnte»
Depeschendtenst au« dem 2». und Au«,
land. mit beste» Beiträgen -übeen der
persinllchkett«, au« alle» Wtsen«.
gebieten, einem maßgebliche» pau»
deläblatt. mebrerrn Spezial.
Beilagen und de« größten
Anzeigenblatthatten wallen,
bestelle» »nuerzügltch dt«
täglich zweimal«rsched-end«
bedeutendst« ». »eebeettetste
»Lrttembergtsch« Zeitung,

GtttttgavtevLreues Lasblaü

Ü8esr Lurgksrü
rsrrsllMstr.l- z ? 10k'rKsim IMov kr. M

ZperiLl -Oesekäft für
l ' sppi 'Lks :: l- Lufsrstoff « :: Vorla ^ sn

Oivanclsoftsn IVIöbelstokks
st̂ atrLtrsncl rvIIs.

!el

Neu eingetroffen und empfehle zu äußerst
billigsten Preisen:

8M- 1MeI. WIN.
für Damen «uv Herren,

WinSjackrn "L "L!L«7.
LodeajWea.S-ort-1>.Kaabea-AazSse.
alle Sottrii Hase«, Aazag-Stosse asm.

Gleichzeitig empfehle mein
gut soriiertes Lager in:

Ztfir-Hemden(echt Bielefelder Ware),Nacht-, Einsatz- und Normal-Hemden,Herren-Unterjacken und Unterhosen usw.
6o8kl 8eubert, lieueubürg.

Schwann.

Kachra- «xd
Tiaakv-Kskiiadiih,

Kohlka«all Krikktts
frei H »us empfiehlt

Carl Gentner.
Gärtnerei, Holz- und Kohlen-

Handlung, Telefon 12.
Ein jähriges, schönes

Zucht-Rind
verkauft

Kugeu JLck. Fässer,
beim Friedhof.

plsalno
schwarz, erstklassiges Fabrikat,
wenig gebraucht, in Wildbad
stehend, für 650 Mark, evtl.
Teilz-ihlung, zu verkaufen.

Wkftl.9. Pforzhei« ,Tel .1058.

Neuenbürg.
Marge« Donnerstag

L-lluhtlmtik,
wozu freund!, einladet

Karl Silbereiferr.
Ebenso empfehle ich garan¬tiert reines

ZliWckkslhlllch.
das Pfund zu 1,50 Mark.

L angenbrand.
Ein starkes

Liillfkk-
ötivck.

unter 2 die Wahl, 90 bis-
100 Pfund schwer, verkauft

Gg. « »lz.
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